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Verleger: 


Ueberſicht der Nachrichten. 


Aus Berlin. — Aus Mannheim, Stuttgart und Leip⸗ 
zig (die Meſſe). — Wiener Briefe. — Aus St. Pe: 
tersburg und Riga. — Pariſer Briefe. — Aus 
Madrid. — Aus Liſſabon. — Aus London und 
Windſor (Louis Philipp). — Schreiben von der 
türkiſchen Grenze. — Aus Amerika und Aſien. 


Inland. 


Berlin, 16. October. — Se. Majeſtät der König 
den Allergnädigſt geruht, dem Amtsrath Rhenius 
zu Schwetz den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; den 
omainen⸗Pächtern, Ober-Amtmann v. Schön zu 
Kleinhof⸗Tapiau, Ober⸗Amtmann v. Schön zu Sta: 
naitſchen und Ober⸗Amtmann Fournier zu Brodden, 
en Charakter „Amtsrath“ und den Domainen⸗Rent⸗ 
meiſtern Sembritzki zu Fiſchhauſen und Thilo zu 
ehlaucken den Charakter „Domainenrath“ zu verleihen; 
wie Allerhöchſtihrem bisherigen Konſul für Trieſt, 
Kaufmann A. Tichy in Wien, die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung zu bewilligen und demſelben dabei den Titel 
als Commerzien⸗Rath zu verleihen, an deſſen Stelle 
aber Allerhöchſtihrem bisherigen Vice⸗Konſul in Trieſt, 
aufmann H. Lutteroth, zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen. 


Das Befinden Sr. königl. Hoheit des Prinzen von 
teugen iſt in jeder Rückſicht den Umſtänden gemäß 
zufriedenſtellend. 
Babelsberg, den 15. October 1844. 
Weiß. Dieffenbach. Schönlein. Lauer. 


Der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius Galli zu 
atibor iſt in gleicher Dienſteigenſchaft an das Land⸗ 
und Stadtgericht zu Naumburg a. d. S. verſetzt und 
emſelben zugleich die Praxis als Juſtiz/⸗Kommiſſarius 
ei den Gerichts⸗Kommiſſtonen des Land⸗ und Stadt: 
gerichts und den Patrimonialgerichten im Kreiſe Naum⸗ 
urg und als Notarius für das Departement des Ober⸗ 
andesgerichts zu Naumburg beigelegt worden. 


Se. Excell. der General der Infanterie und com⸗ 
mandirende General des 7ten Armee⸗Corps, v. Pfuel, 

von Münſter; Se. Exc. der Gen.⸗Lieut. und com⸗ 
mandirende General des Sten Armee⸗Cotps, v. Thiele, 
don Coblenz; Se. Exc. der Gen.⸗Lieut. und Comman⸗ 
eur der 16ten Diviſion, v. Holleben, von Stargard; 
er Vice⸗Oberjägermeiſter, Graf v. d. Aſſeburg, von 
> eisdorf; Se. Exc. der großherzogl. Mecklenburg⸗Stre⸗ 
eſche wirkl. Staatsminiſter v. Dewitz, von Neu⸗Stre⸗ 
s, und der kaiſerl. ruſſ. geh. Rath und Kammerherr, 
außerordentl. Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
eſigen Hofe, Frhr. v. Meyendorff, von Ludwigs⸗ 

hier angekommen. 


er am 15. October ſtattgefundenen 300090 Br 
Deehandlungs⸗Prämien⸗Scheine find folgende es | 
105 Kin ee 70 41 58 63 67 87 102 
301 372 138 156 181 186 232 272 277 280 
807 868 9 — 402 467 476 506 513 528 534 
5 do 000878 727 732 778 789 806 814 
98 0 907 916 941 


55 870 883 893 
970 976 1055 1064 
1167 1184 1185 1069 1090 1100 1109 1118 


1203 1226 1236 1273 1284 
1351 1372 1396 1397 1398 1449 1472 1483 


1502 1548 1612 1672 1702 1728 1752 
1809 1881 1899 1929 1032 1919 2058 2022 
2042 2048 2062 2091 2108 2111 2149 2175 
2180 2183 2220 2236 2205 2284 2280 2995 
2385 2403 2475 gezogen worden. 


(Voſſ. 3.) Die Gas frage iſt feit vor, ieden. 
em ee e nach iſt nämlich dagen age den 
ontract mit der englischen Gas⸗Aſſoclation nicht zu 
erneuern, ſondern die Gaserleuchtung der Stadt von 
"fang 1847 an auf eigne Rechnung zu übernehmen. 
er Affociation bleibt es natürlich Stanemmen, was 
e Privatflammen angeht, mit der Stadt zu concurri⸗ 
un. Nachdem die Commune, von Ablauf ihres Con, 
tractes mit der Aſſociation ab, dieſer letzteren nicht mehr 
e ſo bedeutende Averſionalſumme dus 2 haben 
wird, ſo ſteht nicht zu befürchten, daß den Einwohnern 


dem genannten Unternehmen ausführlich ausgeſprochen hat. 


Die nächſte 
merkwürdiger 


Veranlaſſung den Minifter erſuche, ſich in vorkommen⸗ 


aus der Uebernahme der Gaserleuchtung eine neue Laſt 
erwachfen werde. 

(Magd. 3.) Bekanntlich war der geh. Juſtizrath 
Wentzel, früher Stadtgerichts⸗Direktor hier, ins Mini⸗ 
ſterium berufen worden, um den Entwurf einer Criminal: 
proceßordnung auszuarbeiten, da die Stände den Wunſch 
nach einer ſolchen ausgeſprochen und die Promulgirung 
derſelben vor dem neuen Eriminalrecht als zweckmäßig 
erachtet haben. Dem Vernehmen nach hat nun Herr 
Wentzel dieſe Arbeit ſchon vor längerer Zeit beendigt; 
die Mündlichkeit und Oeffentlichkeit find. dabei als Baſis 
angenommen worden; da dieſer Entwurf jedoch nicht 
in dem Staatsminiſterium zum Vortrage gekommen iſt, 
fo ſcheint er als den herrſchenden Anſichten nicht ent⸗ 
ſprechend zurückgelegt zu ſein. 


ſcheint noch nicht beſtimmt zu ſein. 


(Tr. 3.) Der Handelsvertrag mit Belgien iſt Reis 


neswegs, wie einige Blätter berichtet haben, ſchon r 
ficirt, vielmehr ſtehen der Ratifikation noch vielf! 
Bedenken entgegen; denn die Bedingungen des Vertrags 
ſind ſo zu ſagen für Belgien allein günſtig, die Vor⸗ 
theite für den Zollverein nur untergeordneter Art. Daß 
die Schiffe des Zollvereins den belgiſchen Schiffen in 
belgiſchen Häfen nur dann gleichgeſtellt werden, wenn 
ſie diret aus den Häfen: des Jollvereins kommen, iſt mit 
Recht beanſtandet worden. Belgien hat nur 4 Millio⸗ 
nen Einwohner, unſer Handel dahin kann daher über⸗ 
haupt nicht bedeutend ſein, namentlich aber verſchiffen 
wir dahin blutwenig. Die Häfen gewähren uns nur 
Vortheile, wenn unſere Schiffe mit überſeeiſchen Pro⸗ 
dukten dahin einlaufen können. Dies zu gewähren iſt 
aber auch zugleich im Intereſſe Belgiens, denn Oſtende 
und Antwerpen ſind ohne den Tranſitverkehr mit dem 
Zollverein ohne jede Bedeutung. Ob das belgiſche Ei⸗ 
ſen die in dem Vertrage ſtipulirte Begünſtigung erlan⸗ 
gen wird, iſt ebenfalls noch nicht entſchieden. 

(Rh. B.) Unſere literariſche Welt iſt ungemein ge⸗ 
ſpannt auf eine Schrift, welche die Profeſſoren Hotho, 
Vatke, 9 Benary und A. Benary herausgeben wollen. 
Schon der Gegenſtand muß in ganz Deutſchland alle 
geiſtig lebendigen Männer in hohem Grade anziehen. 
Die genannten Profeſſoren wollen nämlich in der er⸗ 
wähnten Schrift die Verhandlungen bekannt machen, 
welche ſie mit den Miniſterien des Innern und der 
geiſtlichen Angelegenheiten wegen Herausgabe einer Zeit⸗ 
ſchrift „Kritiſche Blätter für Leben und Wiſſenſchaft“ 
gepflogen haben. Der Miniſter Eichhorn ſoll ihnen 
die Erlaubniß zum Druck der von ihm an ſie ſelbſt 
und an die philoſophiſche Fakultät in dieſer Sache ge⸗ 
richteten Verfügungen bereitwillig ertheilt haben. Es 
handelt ſich hier vor allen Dingen um die Frage, aus 
welchen Gründen Profeſſoren der Univerſität die Con⸗ 
ceffion zur Herausgabe der beabſichtigten Zeitſchrift ver⸗ 
weigert worden iſt; es gilt alſo der in der letzten Zeit 
fo viel beſprochenen Frage, in wie fern die Freiheit wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Entwickelung ſeit dem Jahre 1840 unter⸗ 
drückt worden ſei. Das bedeutendſte Aktenſtück, außer 
dem Proſpectus, iſt, wie man hört, eine Verfügung des 
Miniſters Eichhorn an die philoſophiſche Fakultät, worin 
er ſich über das Verhältniß der akademiſchen Lehrfreiheit zu 


Veranlaſſung zu dieſer Verfügung ſoll ein 
Bericht der philoſophiſchen Fakultät ge⸗ 
In dieſem Berichte ſoll dieſelbe namlich 

erklärt haben, daß das ſchriftſtelleriſche Unterneh⸗ 

men der Herren Hotho u. ſ. w. zwar nicht in den 

Bereich der Fakultät gehöre, daß ſie jedoch bei dieſer 


geben haben. 


den Fällen der freien wiſſenſchaftlichen Bewegung der 
Univerſitätsprofeſſoren mittelſt der Preſſe gegen etwaige 
Beſchränkungen von Seiten der Cenſurbehörde anzuneh⸗ 
men. Bekanntlich wird der junghegelſchen Schule nach⸗ 
geſagt, „daß fie außer ſich felbft und ihren Schöpfun⸗ 
gen keinen Gegenftand der Anhänglichkeit oder der Ach⸗ 
tung finden könne,“ während ſie von der andern Seite 
als die Phalanx der Männer geprieſen wird, die ſich 
des wahren Lebensinhalts nach allen Richtungen hin 
bemächtigt haben. Auch in dieſer Beziehung iſt die 
erwartete Schrift intereſſant, denn fie wird gewiß viel 
dazu beitragen, das Urtheil über eine philoſophiſche 


Welche Stellung Herr 
Wentzel jetzt im Juſtiz⸗Miniſterio einnehmen wird, das 


vom 106 Fl. 42 Kr. 
Sttuttgakt. 


Schule, die jedenfalls eine der merkwürdigſten Erſchei⸗ 
nungen in der Geſchichte unſerer geiſtigen Entwickelung 
iſt, feſter zu begründen. 


Deutſchland. 


In der Mannh. Abd. 3. vom 12. Octbr. lieſt man 
von Hrn. v. Itzſtein: Der tiefe Eindruck, welchen der 
traurige Tod des Pfarrers Weidig im Gefängniffe auf 
die Deutſchen gemacht, und den der Widerwille gegen 
das Geheim⸗Unterſuchungs⸗Verfahren eden ſo mächtig 
als das Mitleid für die elternloſen Kinder Weidig's ge⸗ 
ſteigert hat, wirkt nach mehreren Jahren immer auf 
gleiche Weiſe. Dieſes beurkunden die fortdauernden 


Beiträge für Weidig's verwaiſte Kinder, und erſt heute 
iſt mir zu deſſen Zwecke von mehreren edlen Männern 


Stuttgarts und der Umgegend der ſchöne Beitrag 
zugekommen. 
Das Regierungsblatt vom 11. Oct, 
enthält eine Bekanntmachung der Miniſterien der 
Juſtiz und des Innern, wonach durch einen unterm 
22. Auguſt 1842 abgeſchloſſenen Familienvertrag der 
älteſte Sohn des Fürſten Auguſt zu Hohenlohe— 
Oehringen, Fürſt Friedrich, auf ſeine Erſtgeburts⸗ 
und Succeſſionsrechte in die ſtandesherrlichen Beſitzun⸗ 
gen des fürſtlichen Hauſes Hohenlohe-Oehringen zu Gun⸗ 


ſten ſeiner Brüder, zunächſt des Fürſten Hugo, und 


eventuell des Fürſten Felix, verzichtet hat, und 
hiernach der zweitgeborene Sohn des Fürſten Auguſt, 
Fürſt Hugo, als der präſumtive Nachfolger in den 
Stamm: und Fideicommißbeſitzungen des fürſtl. Hauſes 
zu Dali 1 8 
eipzig, 14. October. (L. 3.) Die hieſige 

iſt zu Ende. Der Umſatz in 8 3 
diesmal geringer und ſchwindet mit jeder Meſſe. Die 
vereinsländiſchen Waaren, geſchützt durch die hohen Zölle 
geben ihm den Todesſtoß. Die Meſſen gaben dabei 
natürlich keinen Vortheil. 


Oeſterrei ch 
+ Schreiben aus Wien, 14. October. — Der ſchon 


ſeit längerer Zeit zum Botſchafter in London deſignirte 


bisherige k. k. Geſandte in Brüſſel, Graf Morig Die: 
trichſtein, und ebenſo der für den k. k. Geſandtſchafts⸗ 
poſten im Haag bezeichnete Graf Moritz Eſterhazy haben 


nun beide ihre förmliche Ernennung auf dieſe Poſten 


erhalten; dagegen wurde der bisherige k. k. Geſandte 
in Stockholm, Graf Wopna, zum k. k. Geſandten in 
Brüſſel, und der bisherige k. k. Geſandte in London, 
Baron v. Neumann zum Geſandten Oeſterreichs in 
Florenz ernannt. Da nun noch die Geſandtſchaſts⸗ 
Poſten in der Schweiz, Schweden, Baden und Kaſſel 
erledigt ſind, ſo ſieht man weitern Veränderungen im 


diplomatiſchen Corps des Kaiſetſtaates entgegen. 


I: Schreiben aus Wien, 15. October, — Der 
ungariſche Landtag iſt neuerdiugs um einige Tage ver⸗ 
längert worden und wird der Schluß deſſelben, dieſer 
neuſten Beſtimmung gemäß, erſt am 10. November 
d. J. ſtattfinden. — Aus Lemberg wird berichtet, daß 
am Schluſſe des dort gehaltenen Landtags der Antra 
geſtellt worden ſei, die Roboten abzuschaffen und — 
Bauern eigenen Grundbeſitz gegen beſtimmte jährliche 
Abzahlungen zu geſtatten. Obwohl dieſer Antrag man⸗ 
cher Unterftügung ſicher geweſen, ſo habe er doch ver⸗ 
tagt werden müſſen, weil nicht mehr die erforderliche 
Anzahl von Abgeordneten gegenwärtig geweſen. 

Wien, 9. Oct. (A. Pr. 3.) Die Hofkammer hat 
beſchloſſen, vom 1. Nov. eine Ermäßigung der Preiſe 
mehrerer Tabaksſorten eintreten zu laffen, beſonders 
bei den feineren Gattungen. Am Bedeutendſten iſt 
dieſe Herabſetzung bei dem Varinas⸗Kanaſter von 7 Fl. 
auf 4 Fl. 30 Kr. und bei holländiſchem Krull von 3 
Fl. auf 1 Fl. 48 Kr. C. M. das Pfund. Auch bei 
einigen Gattungen der nicht in den Aerarial⸗Fabriken 
erzeugten, ſondern vom Auslande bezogenen Cigarcen 
iſt eine Ermäßigung des Verkaufpreiſes angeordnet, je⸗ 
doch bei Weitem in zu geringem Betrage, um dem 
ſchwunghaften Schleichhandel in dieſem Artikel vorzu⸗ 
beugen. Dieſe Aenderungen gewähren die Hoffnung, 
daß auch bei den geringeren Tabaksſorten für den 2 


— 
— 


— 2102 


übereingekommen, daß Gutzot eine Anzahl Kreuze der tung unfere Blätter nicht genug hervorheben zu können 
Ehrenlegion zum Theil an Politiker, aber hauptſächlich ſcheinen; er bildet das Hauptthema ihrer gegenwärtigen 
an Gelehrte in England geben ſolle. Auch der Erbauer Erörterungen und erfährt, wie ſchon gemeldet, in der 


darf der untern Volksklaſſen bald eine Ermäßigung ein⸗ 
treten dürfte. 


genen Pulvermagazine, die im oberen Stocke des Block⸗ 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 8. October. (Voſſ. 3.) Durch 
einen Ukas vom 5. Septbr., an den dirigirenden Se⸗ 
nat erlaſſen, wird befohlen: „Civil⸗Beamte ohne Aus⸗ 
nahme, die wegen Familien- oder anderer Verhältniſſe 
von Staatsdienſten entlaſſen zu ſein wünſchen, haben 
Bittſchriften bei ihren Behörden vom 1. Januar bis 


zum 1. Mai einzureichen, zu einer andern Zeit im Jahr 


aber keineswegs.“ — Die gleiche Norm für Dienſtent⸗ 
laſſungen beſteht auch bei dem Militair, wo ſie vom 
1. Septbr. bis zum Jahresſchluß dauert. Der ſubalterne 
Kanzleidienſt in unſern Staatsbehörden iſt zur Zeit noch 
ſehr niedrig geſtellt. Die demfelben attachirten Indivi⸗ 
duen, in der Regel den unterſten Volksklaſſen entnom⸗ 
men, ermangeln jeder firelichen wie geiſtigen Bildung. 
Viele von dieſen treten oft noch ganz jugendlich in den⸗ 
ſelben, um ihren armen Eltern nicht zur Laſt zu fallen. 
Ohne die mindeſten Schulkenntniſſe find ſie nicht ſelten 
fo unwiſſend in ihrer Mutterſprache, daß fie ſich ſelbſt 
nicht für den Kopiſtendienſt qualifiziren. Um nun auch 
dieſen Zweig des Staatsdienſtes, ſeinen unterſten Grad 
möglichſt zu heben, organiſirt das Juſtiz ⸗Miniſterlum 
jetzt ein eigenes Erziehungs ⸗Inſtitut zur Bildung Ron 
vorläufig 60 Zöglingen auf Staatskoſten, zu dem Kin⸗ 
der ſubalterner Beamten, wie anderer freien Volkskaſten 
zuläffig fein: ſolen. Der Lehrkurſus iſt auf vier Jahre 
berechnet, nach deſſen Vollendung mit den entlaſſenen 
Zöglingen die untern Kanzlei⸗Chargen in den Behörden 
des Juſtiz⸗Miniſteriums zu kompletiren find, 


Riga, 6. October. (F. J.) Nach Privarbriefen aus 
St. Petersburg ſah man daſelbſt nach Ablauf der 
Trauerzeit für die verlebte kaiſerliche Tochter dem Beſuche 
eines hohen fremden Prinzen entgegen, dem die Hand 
der Großfürſten Olga für den Fall beſtimmt fein foll, 
daß die dabei zunächſt betheiligten erlauchten Perſonen 
ſich gefallen möchten. 


Frankreich. 

Paris, 10, October. — Der Messager ver⸗ 
öffentlicht einen vom 30. September datirten Ber 
richt des Marſchalls Bugeaud über das kürzlich ge⸗ 
meldete, zu Bugia eingetretene Ereigniß. Bekannt⸗ 
lich wurde durch die Kabplen Feuer an das Ge⸗ 
ſträuche in der Ebene gelegt, wodurch ein Fort und ein 
Blockhaus verbrannten. In Folge dieſes Unfalles hatte 
eine gewiſſe Anzahl Kabplen einen fruchtloſen Angriff 
gegen Bugia gemacht. Der Schluß des Berichtes lau⸗ 
tet: „Einige gegen den Feind abgeſchoſſene Haubitz⸗ 
kugeln hatte ihm einige Mann getödtet; er wurde durch 
unſere Soldaten lebhaft verfolgt, welche ihm fühlbare 
Verluſte beibrachten; wir hatten 3 Verwundete. Die 
Verluſte an Artillerie und Material find einigermaßen 
wichtig. Zu Doriac iſt, außer dem in die Luft geflo: 


hauſes aufgestellte Berghaubite, welche nicht zurückge⸗ 
zogen worden konnte, durch die Gewalt des Feuers ge⸗ 
ſchmolzen worden; I Wallflinten ſind verbrannt. Zu 
Clauſel iſt ein Haubitz⸗Vorder⸗Train von 15 Centime⸗ 
tres verbrannt. Die beiden Angriffe vom 19. und 20ſten 
haben keine politiſche Wichtigkeit; ſie ſind eine ganz 
ſolitte Handlung von Menſchen, die ſtets unfere Feinde 
en, und welche eine unvorhergeſehene Unordnung be⸗ 
nutzt haben, um gegen uns einige Flintenſchüſſe abzu⸗ 
Sehe eee zu bemerken, daß kaum 200 Menſchen 
N desen Sendſelgkeiten Theil genommen haben, und 
der Stamm der Mesgiag 26 l 

b zählt mehr als 800 Flinten · 
Die Mezalat ver Niederung, welche unſere Grenzen be⸗ 
rühren, haben ſich gänzlich ONtfoene gehalten. Am 28ſten 
Sept. war Alles zur gewöhnlichen Ruhe zurückgekehrt. 


Der Messager ſoll mit dem Monteur Parisien 
ſich berſchmelzen. Jener erhielt bisher eine monatliche 
Subvention von 12,000 Fr. der Monileur Parisien 
begnügt ſich mit der „Hälfte: - Herr Duronchet, „Haupt 
3 Messager, iſt zum Settionschef im 
Miniſterum des Innern, und Hr. Beindeau, Gerant 
dis amchen Blatees, zum deeper paeiäufier ernannt 
weben. e 

0 Paris, 11. O — Alle Wise a 
voll von Berichten ee Want e 
Windſorpalaſt, enthalten aber ſonſt wenig Bedeutendes. 
In der Patrie let man: „Man iſt im Mimiſterrathe 


des Themſetunnels, Brunel, ift dabei bedacht und foll 
einen höheren Rang in der Ehrenlegion erhalten. Die 
Anzahl der in den Gefängniffen wegen politiſcher Ver⸗ 
gehungen befindlichen Perſonen iſt noch 31, fo daß bei⸗ 
nahe % der ganzen Zahl vor wenigen Tagen der Amne⸗ 
ſtie theilhaftig geworden find, — Noch nie hat ein fo 
außerordentlich lebhafter Courierwechſel zwiſchen London 
und Paris ſtattgehabt, wie gegenwärtig. Täglich kom: 
men dem Cabinette zwei Couriere aus London zu, und 
täglich geht ein Courier mit Depeſchen des Herzogs von 
Nemours und der verſchiedenen Miniſterien dahin ab. — 
Der Gouverneur der franzöſiſchen Beſitzungen in Ocea⸗ 
nien, Hr. Bruat, läßt zu Taiti ein lithographirtes offi⸗ 
zielles Journal unter dem Titel ’Oc&anie frangaise 
erſcheinen. Die erſte Nummer wurde am 3. Mai ver⸗ 
öffentlicht und enthält den offiziellen Bericht vom 22ſten 
April über das am 17ten ſtattgehabte Gefecht von Mas 
haena. Hr. Bruat giebt in dieſem an den Marinemi⸗ 
niſter gerichteten Documente die Zahl der Todten auf 
15 und die der Verwundeten auf mehr als 50 an. 
Der Verluſt der taitiſchen Inſurgenten muß ſehr bedeu⸗ 
tend geweſen ſein; denn man fand in einer der mit dem 
Baponnette genommenen Verſchanzungen 79 Todte. Der 
Constitutionnel, welcher den Bericht des Capitain 
Bruat enthält, fügt noch mehrere Bemerkungen hinzu, über 
das Benehmen des Capitains des „Baſilisk“, welcher 
die am Bord feines Schiffes befindliche Königin Pomare 
hinderte, ſich an das Land zu begeben, welches weſent⸗ 
lich zur Beruhigung der Inſel beigetragen haben würde. 
Der Constitutionnel ſchließt, daß der Capitain des 
Baſilisk einen ſolchen unverantwortlichen Antheil am 
Kriege theils durch die Gefangenhaltung der Königin, 
theils auch dadurch, daß er die Eingeborenen mit Waf⸗ 
fen und Munition verſah, genommen habe, daß die an⸗ 
weſenden Fremden mit Einſchluß einiger Engländer ei⸗ 
nen Proteſt unterzeichnen wollten, welches Vorhaben in⸗ 
deſſen von dem Capitain des Baſilisk hintertrieben 
wurde. Auch die Patrie enthält einen Bericht über 
das Gefecht von Mahaena, nach welchem die Franzoſen, 
ſeitdem ſie Taiti beſetzt, 360 Eingeborne tödteten, eben 
ſo viele verwundeten, 600 Häuſer und 100 Boote ver⸗ 
brannten. Der Courrier fraugais ſagt: „Oberſt Ey: 
nard, Adjutant des Marſchalls Bugeaud, wird in einigen 
Tagen nach Algier zurückkehren, um dem Marſchall die 
Erlaubniß zu einer Reiſe nach Frankreich zu überbrin⸗ 
gen, wo er in 5—6 Wochen anzukommen denkt. Der 
General⸗Gouverneur gedenkt damit nicht, Afrika auf 
immer Lebewohl zu ſagen, allein er hält ſeinen Aufent⸗ 
halt in Paris für unumgänglich nothwendig, um ſeinen 
Coloniſationsplan ſpäter mit Erfolg durchzuführen. Ein 
Marſeiller Journal enthält Folgendes: „Da der Prinz 
von Joinville von der nach Gabdir für ihn geſandten 
Einladung der Touloner Behörden hörte, fo ſchrieb er 
augenblicklich nach Toulon, indem er dieſer Stadt die 
Verſicherung gab, daß die Einladung ihn nicht mehr in 
Cadix getroffen habe, daß er aber noch im Laufe des 
Monats Toulon beſuchen wolle. 


f Mehemed Ali hat dem General Paixhans, def 
fen Kanonen er bei feiner Artillerie‘ eingeführt hat, zum 
Zeichen der Dankbarkeit und Achtung, (wie er fich aus⸗ 
drückt), einen ſehr ſchönen Damaszenerſäbel geſchickt. Der 
Vicekönig hob bei der Uebergabe deſſelben an unſern 
General⸗ Conſul in Alexandria deſonders hervor, daß es 
ein Säbel iſt, den er ſelber trug. 


S p a m en 
Madrid, 5. October. — Morgen um 1 Uhr hält 
der Senat ſeine erſte vorbereitende Sitzung. 


Portugal. 


Liſſabon, 1. October. (D. A. 3.) Der Correio 
portuguez (miniſterielles Blatt) ſagt, daß laut Aus⸗ 
fage des hieſigen päpſtlichen Internuntius, Hrn. di 
Pietro, ſich der Cardinal⸗Staatsſecretair äußerſt bei⸗ 
fällig über die durch Hrn. Coſta Cabral ſeiner Königin 
und der katholiſchen Kirche geleiſteten Dienſte geäußert 
habe. — Portugal macht nun Rieſenſchritte auf der 
Bahn der Civiliſation. Die feilen Priefterinnen Eythe⸗ 
rens werden einem ſtrengen Reglement unterworfen, 
die Geſundheitspolſzei im Allgemeinen ſoll verbeſſert 
werden; die Apotheker, welche hier zu Land zu den 
größten Ignoranten in ihrem Fache gehören, ſollen 
beſſer geprüft und bewacht werden; der öffentliche Un⸗ 
terricht folk verbeſſert, eine Normalſchule, ein Lyceum 
und ein Lehrſtuhl der hindoſtaniſchen Sprache errichtet 
werden c. — Die preußiſche Corvette Amazone ſollte 
am 26. Sept. von Gibraltar nach dem Norden zus 


rückkehren. 


Großbritannien. 


in Windſor iſt ein Ereigniß, deſſen Bedeu⸗ hen! 


überreicht, d 


| 


2 ge 155 Franzosen, unterthänt 1 
ee 5 3 des Königs der Wi er Aldermen und Bürger des Ste 
Lenden, 9. Oct. Der Beſuch des Königs der Windſor, in der Grafſchaft Berks. „Ew. Mai. gen 


geſammten Preſſe eine günſtige und wohlwollende Be⸗ 
urtheilung. Die Ankunft des König Ludwig Philipp 
an dieſen Küſten, bemerken die Times, ift ein Ereig⸗ 
niß, das man unmöglich den gewöhnlichen Vorgängen 
köͤnigl. Gaſtfreundſchaft zufammenftellen kann. In ſei⸗ 
ner Perſon erblicken wir vor uns den letzten überleben⸗ 
den Acteur des großen Dramas der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution, den einzigen glücklichen Theilhaber an ihren Ge⸗ 
fahren und ihren Belohnungen, zu deſſen eigenem Vor⸗ 
theil die Unglücksfälle eines langen ereignißvollen Leben 
beigetragen haben und der am Ende ſeiner außerordent⸗ 
lichen Laufbahn als der Urheber und Schirmherr der 
conſtitutionellen Freiheit, der materiellen Wohlfahrt und 
des Friedens Frankreichs daſteht. Es iſt das erſte Mal 
in der Geſchichte unſerer Beziehungen zu Frankreich, daß 
wir deſſen Souverain auf dem Boden Großbritanniens 
empfangen, nicht (wie es ſchon öfter der Fall war), weil 
er ein Flüchtling, oder weil er unter den Unfällen inne 
rer Revolutionen dazu gezwungen ift, ſondern weil et 
der glückliche, der triumphirende König der Franzoſen if 
— glücklich in dem langen Kampfe mit Anarchie und 
Rebellion, die wiederholt gegen ſein eignes Leben ge⸗ 
waffnet waren, triumphirend in der Erhaltung jener 
Friedens⸗Politik, welche das charakteriſtiſche und das nicht 
am Wenigſten ruhmwürdige Element feiner Macht if. 
König Ludwig Philipp kommt nach England, weil er 
während der letzten 14 Jahre unter Wechſeln und Gr 
fahren das große Prinzip glücklich behauptet hat, daß 
die Wohlfahrt und Freiheit Frankreichs Frieden erfordtt, 
und daß Frieden für Frankreich und Europa Freundschaft 
mit England bedeute.“ f 

Der auf fein Verlangen abberufene frühere Bevoll⸗ 
mächtigte in China, Sir H. Pottinger, iſt auf dem Ueber 
landwege hier angelangt. 
Der Globe ſpricht von einem Marine⸗Departement 
Deutſchlands, welches eine Bekonntmachung in Bet 
eines Elbcanals erlaſſen habe; leider ſetzt der Globe 
nicht hinzu, wo dieſes Marine⸗Departement ſeinen 
Sitz hat. f 

London, 11. October. — Unſere heutigen Blätter 
bringen den vierteljährlichen Bericht über die Staats 
einnahme. Das Reſultat derſelben iſt eine nicht unbe 
deutende Mehreinnahme im Vergleiche ſowohl mit dem 
letzvorhergehenden Jahre als Vierteljahre. Das letzte 
Jahr hat 1,396,349 Pfd. St., das letzte Quartal 
520,944 Pfd. St. eingebracht. Bemerkenswerth iſt be⸗ 
ſonders die Vermehrung der Einnahme vom Zolle, 
welcher in dem Jahre 1,723,165 Pfd. St., in dem 
Viertetjahre 473,347 Pfd. St. mehr eingebracht hat, 
ein ziemlich ſicheres Zeichen des immer mehr wieder 
auflebenden Handelsverkehrs, wenngleich die Oppoſttions⸗ 
blätter dieſes Ergebniß hauptſächlich aus den Wirkungen 
der Getreide⸗Zoll⸗Scala erklaren wollen. 

Unſere Blätter geben nun auch eine, wie fie bemerken, 
authentiſche Ueberſetzung der bereits von uns erwähnten 
Adreſſe, welche Efpartero am loten d. M., dem 
durch die Verfaſſung feſtgeſetzten Tage der Vollfährig⸗ 
keit der Königin von Spanien, an ſeine Landsleute ge⸗ 
richtet hat. Er vertheidigt in derſelben ſein Verfahren 
während der Bauer der Regentſchaft und erklärt, daß 
er, wenn die Umſtände es geſtatten, nach Spanien zu⸗ 
rückkehren werde, zwar einzig und allein in der Abſicht/ 
als Privatmann in feinem Vaterlande zu leben, jedoch 
bereit demſelben von Neuem feine Dienſte zu weihen 
wenn fie erfordert werden follten. 1 

Aus Gibraltar wird vom Aten d. M. geſchrieben, 
daß am Iften die Batterien der Feſtung einen ſpaniſchen 
Kriegs⸗Schooner in den Grund geſchoſſen haben. Dos 
Schiff war in der Verfolgung eines Schmugglerſchiffes 
begriffen, unterließ, als es das Cap Europa umfuhn, 
wie üblich ſeine Flagge zu zeigen, achtete auch nicht auf 
die aus der Feſtung abgefeuerten Warnungsſchüſſe und 
erhielt darauf aus einem Geſchütz von ſchwerem Kal 
ber eine Kugel, die den Schooner ſogleich verſenkte. Die 

annſchaft wurde gerettet. 


Das Parlament iſt am 10 ten pro forma bis zum 
12. December vertagt worden. 
Die Zahl der auf der Eiſenbahn von South Shields 
nach Neweaſtle am Sten verletzten Individuen beträgt 15 
mehrere haben Arme und Beine gebrochen, zwei liegen 
Le 2 70 
Die Blätter ſind voll von Berichten über den Auf, 
enthalt Louis Philipp's in Wer ah die Feſtlichkti⸗ 
ten, welche den franzöſiſchen See⸗ Offizieren zu Ehren 
in . veranſtaltet werden. Am I0ten ſollte 
in Windſor die Aufnahme des Königs unter die Ritter 
des Hoſenbandordens ani ſich 
kereits mehtete O ſtattfinden. Der König hatte 
unter eine in „rdensdecvrationen vorlegen laffen wor 
ane, in Brilanten zum Werthe von 40000 Lk 
sa Jo, 0. Sartre. — Auch die Cordorättt 
dau die nor hat, nachdem fie von der König 
lanbniß erhatten, Leuie Phiipp eine Abrifi 


Philipp, ir u. A. lautet: „An Se. aj. 70 


Mayor, 


Wir, getreue und loyale Unterthanen Ihrer brit 


tiſchen Majeſtät, Mayor, Aldermen und 

alten Fleckens New⸗Windſor, nehmen u pie Bet 
tungsvoll die Freiheit, Ew. Maj. den Ausdruck umferer 

aufrichtigen Glückwünſche bei der glücklichen Ankunft 

Pos Maj. an den engliſchen Küſten darzubringen. 
ie Gegenwart Ew. Maß. im Schloſſe Windſor mußte 


zu jeder Zeit ein Gegenſtand wahrhafter Freude fein, 


da ſie dahin zielt, die Freundſchaftsbande der mit Recht 
13 Souveräne der beiden mächtigſten Nationen 
. der Erde enger zu knüpfen.. Wir 
ſchlägr Sire, daß Ihre Weisheit, die Kraft der Rath⸗ 
Hläge Ew. Maß. und Ihre umabläffigen Anſtrengun⸗ 
—— um die wahren Intereſſen der mächtigen Nation, 
5 en Sorge die Vorſehung Ihnen anvertraut hat, zu 
günftigen — daß dieſe es find, denen man großen⸗ 
theils die in Europa herrſchende Rühe zu verdanken 
hat, und wir wagen zu prophezeien, daß Ew. Maj., 
indem Sie perſönliche und freundſchaftliche Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Ew. Maj. und der Souveränin Großbrit⸗ 
taniens entwickelt, die ſicherſten Maßregeln ergreift, nicht 
nur die glückliche und dauerhafte Allianz zwiſchen bei: 
den Ländern zu bekräftigen, ſondern auch die Regierun⸗ 
gen der benachbarten Mächte in der gegenſeitigen Auf⸗ 
rechthaltung ihrer dermalen exiſtirenden freundſchaft⸗ 
lichen Verbindungen zu ermuthigen. Möchte Ew. Maj. 
noch lange leben, um im Verein mit unſerer erhabenen 
Souverainin die Künſte des Friedens zu pflegen! Möch⸗ 
ten die anhaltenden Anſtrengungen und der Eifer Ew. 
aj. das allgemeine Wohlſein der Menſchheit zu ent: 
alten, gekrönt werden von der treuen und achtungs⸗ 
vollen Ergebenheit aller Klaſſen dieſes edelmüthigen und 
aufgeklärten Volkes, deſſen Schickſal unter die weiſe 
und väterliche Regierung Ew. Majeſtat geſtellt worden! 
nd möchten die zwei großen Reiche, Frankreich und 
roßbrittanien, unauflöslich verbunden werden durch 
die Bande der Freundſchaft und der Eintracht, um für 
beide Länder und für die ganze Welt im Allgemeinen 
die Wohlthaten des Friedens und einer großen unun⸗ 
terbrochenen Ruhe zu ſichern und zu verewigen!“ 
Osmaniſches Reich. 

+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 9. Octo⸗ 
ber. — Den neuſten Berichten aus Belgrad zufolge, 
iſt der tolle, von einer Handvoll Emigranten unternom⸗ 
mene Empörungsverſuch bereits ſo gut als völlig er⸗ 
ſtickt; indem der Senator Prota Nenadowitſch (der nach 
einer frühern irrthümlichen Meldung von den Rebellen 
ermordet worden fein ſollte) die auf dem Zuge nach 
Waljewo begriffene Bande an der Spitze einer Schaar 
bewaffneter Landleute 4 Stunden von letztgenannter 
Stadt entfernt, angriff und zerſprengte. Mehrere und 
beſonders die Führer der Inſurgenten wurden erſchlagen, 
nur wenigen gelang es, in die Wälder zu entfliehen, 
wohin ſie lebhaft verfolgt werden. Wucſitſch wird ſo⸗ 
u l mit den regulären Truppen nichts weiter zu thun 

nden. 

Aus den Donau⸗Fürſtenthümern, 4 Octbr. 
Vo. 3.) In der Walachei wird auf einem Gute des 
Miniſters des Innern, Stirbey, eines Bruders des Für⸗ 
ſten Bibesko, eine Merino Muſter⸗Schäferei von dem 
ſchleſiſchen Baron von Biffing angelegt; fo wie auch 
in der Moldau auf dem Gute des Fürſten Morouſi. 

Bukareſt will ein Berliner eine deutſche Zeitung 
herausgeben, man kann ihm nicht viel Gutes weiſſagen, 
obwohl er im Stande iſt, etwas Tüchtiges zu leiſten. 
In der Moldau hat die Zeitſchrift „Literatur der Wiſſen⸗ 
ſchaft / in ſofern guten Erfolg, daß fie recht gute Auf⸗ 
füge enthält. Allein wenn fie auch hinreichende Prä⸗ 
numeranten hat, ſo zählt ſie doch nur wenig Leſer, man 

hier zu materiell. Sehr wichtig iſt darin ein Auf⸗ 
ſatz über die Emancipition der Zigeuner auf den Kloſter⸗ 
gütern, welche dem Fürften Sturdza zur großen Ehre 
gereichte. Die Aufſätze über die Ehegeſetze, andere über 
taats⸗Oekonomie, über Bewaffnung, Dorfſchulen find 
beachtungswerth; beſonders aber hat ein hiſtoriſcher Auf⸗ 


ſatz: Drei Tage aus der moldauiſchen Geſchichte von ; des Handwerkerſtandes gewonnen. U 


Kogalnitſhan roßes 
5 ter Jünglings⸗Verein gebildet, 


Mückſicht auf Konfeſſion, Stand und bisherigen Lebens⸗ 


dem in Berlin e Maj 
a 5 rzogenen Major v. 
Aufſehen 9 er hat nämlich gezeigt, daß alles 
er die Moldau aus der ariſtokratiſchen Regie⸗ 
Mung derſelben hervorgegangen iſt. 
mer i a 

e iſt die Aufmerkſamkeit darauf hin⸗ 

gelenkt w 7 ei dermalen in Mexico zwiſchen der 


rungsverfa 


Ta gesge 

e it. e d Se früh wurde 
einem hiefigen Polizeibeamten odenhin mit eee, 
den Abend vorher zwiſchen 5 und 7 r 9 6 e 
iner Straßeuftrede zwifhen dem nuch dem Dorfe Ganz 
dau gehörigen Gaſthofe zum „letzten Heller“ und der 
ſogenannten Pelzbrücke, weiter gegen Liſſa 13 
nicht nur der von hier nach Görlie abge gan a E 
poſtwagen und ein zweiter Poſtwagen beraubt Er 
fein ſolle, ſondern auch einem jübifchen Lehrer von dem 
Wagen der Liegniber Journaliere ein Paket mit Klei⸗ 
dungsſtücken, Betten und Bettwaͤſche und kurze Bel 
vorher einem reiſenden Kaufmann aus Müglroſe don 
ſeinem Wagen ein Sack mit ungefähr 10—18 Pfd. 
Oblaten geſtohlen worden ſei. Um nähere Nachrichten 


Schleſiſcher 
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Regierung 
in Betreff einer Anzahl Franzoſen vorgeht, die ohne 
Urtheil in Folge eines Landungsverſuchs vor dem Ha⸗ 
ſen von Tebasco (vom General Sentmenat) erſchoſſen 
wurden. Man erfährt nun, daß der franz. Geſandte 
zu Mexico alle Verbindungen mit der mexikaniſchen Mes 
gierung eingeſtellt hat, ſeitdem er eine abſchlägige Ant⸗ 
wort auf ſeine Reclamationen gegen das Ungeſetzmäßige 
der Hinrichtung ſeiner Landsleute erhalten. 


W ; 
Hongkong, 21. Juni. (A. Z.) (Auszug eines Schrei⸗ 
bens von Gützlaff an Profeſſor Neumann in München). 
Es wird Sie ſehr freuen zu vernehmen, daß wir hier 
ſo ganz friedlich leben; von Seite der Mandarine ſind 
wir vorderhand vor einem neuen Ausbruch ſicher. Die 


treuloſen Regenten des Mittelreichs haben unſere Macht 


kennen gelernt und fürchten ſie; deßhalb bemühten ſie 
ſich ſehr diesmal ehrlich zu handeln, und haben auch 
pünktlich alle Zahlungen geleiſtet. Ob ſie aber auch 
das aufrühriſch geſinnte Volk im Zaum halten können, 
dieß iſt eine andere ſchwierige Frage, welche die nächste 
Zukunft löſen wird. Die amerikaniſche Geſandtſchaft, 
wird, allen Widerſpruchs ungeachtet, ihre Reiſe von hier 
aus bald nach dem Norden antreten. Die franzöſiſche 
Miſſion iſt noch nicht angekommen, wird aber ſtündlich 
erwartet. Kijing, welcher vor kurzem zum Statthalter 
von Kuangtong und Kuangſi ernannt wurde, iſt hier 
wieder als kaiſerlicher Commiſſär erſchienen; er ſoll die 
Weiterreiſe der fremden Geſandtſchaften nach dem Norden 
verhindern. Herr Cuſching iſt aber unerbittlich. — Der 
preußiſche Agent Hr. Grube iſt vor kurzem hier an⸗ 
gekommen; ich habe in ihm einen ſehr tüchtigen Mann 
gefunden. Ich erfreute mich dieſes wackern Lands⸗ 
mannes, der ſeinem Namen Ehre macht. Man hätte 
keinen beſſern Nachforſcher hieher ſenden können; er 
wird noch in dieſer Woche nach Schanghai abgehen. 
Wir erwarten hier mit jedem Tage ein Schiff aus 
Bremen 9). Es iſt ein eigenthümliches großes Zeichen 
unſerer Zeit, daß verſchiedene Chineſen ſelbſt als kräftige 
Lehrer des Evangeliums erſtanden ſind, und daß bereits eine 
ziemliche Anzahl ihrer Landsleute dem Wort Gottes gehuldigt 
hat. Obgleich nun dieß nur wie ein bloßer Tropfen im großen 
Weltmeer iſt, ſo erfreuen wir uns doch der Hoffnung, daß 
der neue Wein der Eingebornen zur Ausbreitung des 
Wortes vom Kreuze ſehr ſegensreiche Folgen haben wird. 
Unter dieſen Verkündern des Evangeliums ſind Leute, 
welche ihre ganze chriſtliche Kenntniß bloß durch das 
Leſen des Neuen Teſtaments und einiger Traktate ers 
halten haben und welche die Lehre der Seligkeit mit 
großer Kraft und Erfolg verkünden. Ich hoffe, es 
möge ihnen gelingen, uns einen frommen, tüchtigen 
Miſſionair aus Deutſchland hierher zu ſenden; wir 
brauchen wenige europäiſche Sendboten, aber eine große 
Menge kenntnißreicher, leitender Männer, welche den 
eingebornen Miſſionairen mit Rath und That beiſtehen 
könnten. Ich werde immer mehr in der Hoffnung de⸗ 
ſtärkt, daß ſich der Herr zu ſeinem Werke der Einhei⸗ 
miſchen ſelbſt bedienen wird; die Zahl der Bekehrten 
nimmt augenſcheinlich zu unter dieſem neuen Syſtem. 


) Es iſt dies das Schiff, worauf ſich Hr. Harkort und 
ein anderer Kaufmann aus Leipzig beſinden, welche mit vie⸗ 
len Muſtern deutſcher und namentlich ſächſiſcher Fabrikate 
nach China gegangen ſind, um einen direkten Handel zwiſchen 
Deutſchland und dem Mittelreich zu beginnen, Hr. Harkort, 
der Vater, hat mit der vorletzten indiſchen Poſt von ſeinem 


Sohne aus Singhapur erfreuliche Nachrichten erhalten. Die 


deutſchen Kaufleute gingen mit dem Schiff, welches Pottinger 
nach dieſem Welthafen brachte, nach Macao ab, gedenken von 
hier aus die Philippinas zu beſuchen und dann nach dem 
Nordoſten China's weiter zu ſegeln. A. d. E. 


Miscellen. 
Stettin. Seit dem Untergange des Zunftweſens 
hat bekanntlich das Herbergweſen in allen größeren 


Städten einen bedenklichen Einfluß auf die Entſittlichung 
m dieſem Uebel zu be⸗ 


hat ſich hier durch wackere Meiſter ein ſogenann⸗ 
in welchen Jeder ohne 


* 
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gegnen, 


wandel aufgenommen werden kann. Der Hauptzweck 
des Vereins beſteht in Förderung eines ordentlichen, 
fleißigen, ſittlichen und religiöfen Wandels, und an der 
Spitze deſſelben ſtehen Aufſeher, die von den Mitgliedern 
Nouvelle 


n Courier. 


dieſer Republik und dem franz. Gefandten ſelbſt durch Stimmenmehrheit aus ihrer Mitte gewählt 


werden. Das Lokal des Vereins, in welchem für an⸗ 


ſtändige, erheiternde un 

iſt, wird Sonntags a 3533 BE 
den übrigen Wochentagen um — un r um 6, an 
met und um 10 Uhr geſchloften, r Nachmittags geöff⸗ 

516 = ee der Sohn de 
deſſen ſterbliche Ueberreſte er na 
fand das Zimmer, in welchem = —— . 15 
zu ſeiner großen Verwunderung noch gan EN u = 3 5 
ſtande, in welchem es der große Meter verließ, Auf 
dem Pulte, auf dem er zu ſchreiben pflegte, liegt uf 
unvollendetes Rondo für das Pianoforte, an — 
er noch am Tage vor ſeinem Tode arbeitete. Als der 
Sarg Weber's im Beiſein der Geiſtlichkeit geöffnet 
wurde, ergab es ſich, daß der Körper, obgleich er nicht 
einbalſamirt worden, ſich vollkommen wohl erhalten 
hatte. Es wurde ein Abdruck von dem Geſichte genom⸗ 
men und nach Dresden geſandt. 

München. Hr. Prof. Keller aus Berlin hat mit 
ſeinen Töchtern in Augsburg, in dem geſitteten und 
keuſchen Augsburg, ſo total Fiasco gemacht, hat mit ſei⸗ 
nen plaſtiſchen Darſtellungen das dortige Schamgefühl 
arg verletzt. Unſere Polizei glaubte die Ehrbarkeit nicht 
bis zum Verbot, wie in Augsburg, treiben zu ſollen. 
Aber da iſt ein Miniſterial⸗Reſcript gekommen, und — aus 
Baiern ſind die plaſtiſchen Bilder und Gruppen des 
Hrn. Keller für immer verbannt. 

Paris. Einzelne Fälle zeigen, bis zu welchem Grade 
(in andern Ländern unerhört.) die ſtellenweiſe anzutreffende 
Unzufriedenheit in der Armee ſich hier Luft machen darf. 
Als bei der Ehrenrevüe des Lagers von Metz die Offi⸗ 
ziere und Soldaten aufgerufen wurden, die vom Herzoge 
von Nemours den Orden der Ehrenlegion erhalten ſoll⸗ 
ten, trat ein alter Rittmeiſter der Küraſſiere hervor. 
Der Oberſt bemerkte ihm, er ſei nicht aufgerufen wor⸗ 
den. „Ich bin es!“ entgegnete der Rittmeiſter kaltblü⸗ 
tig, und trat vor den Prinzen; dieſer bemerkte ihm eben⸗ 
falls, daß er ſich nicht unter den Aufgerufenen befinde. 
„So bin ich vergeſſen worden!“ ſagte der Rittmeiſter 
feſt und ruhig. Der Prinz beſchwichtigte ihn durch 
einige freundliche Worte, ließ ſich von dem Oberſt ſeine 
Dienſttabellen vorlegen und ſchrieb ſogleich dem Könige. 
Der Telegraph brachte dem beharrlichen Rittmeiſter das 
Kreuz der Ehrenlegion. Um dieſen buchſtäblich wahren 
Hergang genau zu würdigen, braucht man nur das 
Annuaire militaire aufzuſchlagen. Man wird finden, 
daß faſt alle Rittmeiſter und Eskadronschef der Ka⸗ 
vallerie die Ehrenlegion haben und daß alſo ein ein⸗ 
zelner Nichtdecorirter ſich ſehr zurückgeſetzt fühlen muß. 

London. In Lambeth wird vorzüglich ſtark gebaut, 


8 großen Componiſten, 


ſo daß ein Plan von London vom Jahre 1844 nicht 


hinreicht, ſich zurecht zu finden. Innerhalb 90 Jahren 
hat dieſer Stadttheil einen Zuwachs von 5600 Häufern 
erhalten; von 1790 bis 1800 wurde die Häuſerzahl 
um das Doppelte vermehrt. Die Zahl der Häufer war 
1822: 14000; der Zuwachs ſeitdem iſt beinabe nicht 
zu beſtimmen. Aber Hunderte von dieſen neuen Häu⸗ 
ſern, auf Bequemlichkeit und Luxus berechnet. Die in 
Lambeth, Mandworth und Camberwell gebauten Häuſer 
ſind für den Zuwachs der Bevölkerung auf die nächſten 
20 Jahre mehr als genug. Außerdem finden ſich den 
Winter über, wo die Reichen in Maſſe nach dem Süden 
ziehen, Hunderte von Häuſern halb oder ganz leer, von 
allen Bequemlichkeiten des Lebens ſtrotzend, während 
Tauſende erfroren, zerlumpt und hungrig ſich ganz ohne 


Sbdach befinden. Ein gräßlicher Gegenſatz! Aber wir 


ſind daran gewöhnt. „Sie gehen abſichtlich ſo zerlumpt 


(heißt es), um Mitleiden zu erregen“, und wenn ſie krank 


oder todt niederfallen, vermuthet der reiche Teatotaler noch 
mißtrauiſch den Effekt des Trunkes. Wie ſoll da gehol⸗ 
fen werden? 

Unter der Aufſchrift: „Die Macht d if 
meldet der Londoner Globe aus — 
des bekanntlich im Duelle gefallenen Hrn. von Sa⸗ 
rachaga hat ſich ſehr bald zu tröſten gewußt. Die 
Dame kam heute Morgen zu Bayonne an und mit 
wem? Mit dem erſten Tenoriſten des Madrider Circus 
Namens Sinico, der an dem Scalatheater zu Mailand 
engagirt iſt. Nachmittags reiſte die ſehr heitere Wittwe 
mit dem Sänger nach Bordeaux weiter. 


über dieſe Verbrechen einzuziehen, begab ſich der gedachte mit dieſer Zuſammen einen ungefähren Werth von 
Beamte hierauf zwar nach dem erwähnten Gaſthoſe, 80 Rthlr. hat, zu entwenden, wurde aber von dem Letz⸗ 
konnte aber, obwohl ihm dort ſowohl eine Summe in teren auf der That ertappt, feftgehalten und einem ohn⸗ 
Kaſſenſcheinen, die zerſtreut auf den zu Pöpelwitz gehö- fern ſtehenden Beamten zur Verhaftung überwieſen, 


rigen 
gelter, 
wurden, 


Feldern aufgeleſen worden waren, und ein verſie⸗ welche auch wirklich erfolgte. Da ſich derſelbe zuerſt 
auf Koſelre Gebiet gefundener Koffer überliefert weigerte, dem Beamten gutwillig zu folgen, dann Fiucht⸗ 
die gewünſchte Auskunft über die Größe der | verſuche machte und, nachdem ihm dieſe vereitelt wor⸗ 


Poſtdiebſtähle und die Art ihrer Verübung vor der Hand den waren, ſich endlich ſogar widerſetzlich betrug, fo er⸗ 


doch nicht erlangen. 
Während der im Verlaufe des geſtrigen Vormittags 
auf dem Exercir⸗Platze am Palais ftattgefundenen mill 


tairiſchen Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Kö⸗ Anſtrengun 
nigs machte im Volksgedränge einer von den Zuſchauern ſchützen. 
den Verſuch, einem zweiten ſeine Taſchenuhr, die er an folgte, fand man ihn 
einer langen goldenen Kette beſeſtiget an ſich trug und welcher er erſt am Löten d. 


* 


bitterte er dadurch einen Theil des ihm auf dem Trans⸗ 
porte folgenden Publikums dergeſtalt gegen ihn, daß man 
auf ihn eindrang und es mehreren Beamten nur mit großer 
gelang, ihn vor gefährlichen Mißhandlungen zu 
Als auf der nächſten Wache ſei Au a 

i e eiferuthe, mittelſt 
1380 b. Mis von der Beftung Gad 


aus, woſelbſt er gleicher Verbrechen halber Strafe 
büßt hatte, hierher zurückgewieſen worden war, und 
außerdem auch noch eine ſolche Summe Geld in ſeinen 
Taſchen vor, daß er davon recht gut ſo lange ſeinen 
Unterhalt zu beſtreiten vermocht hätte, bis er Arbeit er⸗ 
halten oder ihm Gelegenheit zum rechtlichen Erwerbe 
von Amtswegen zugewieſen worden wäre. a 


— 


Breslau. Tertullian in ſeiner Schutzrede für die 


Chriſten gegen die Heiden ſagt unter andern: Laudant, 


quae sciunt, vituperant, quae ignorant (Sie lo: 
ben, nämlich die Heiden, was ſie kennen, ſie tadeln, was 
ſie nicht kennen). Dieſe Worte laſſen ſich ganz auf 
den Verfaſſer eines Artikels in der Deutſchen Allg. Zeit. 
No. 288 S. 2550 anwenden. Der Verf. lobt unbe⸗ 
dingt die Enthaltſamkeitsbeſtrebungen Oberſchleſiens und 
den Einfluß, welchen der katholiſche Clerus darauf aus⸗ 
geübt habe und ausübe; zugleich aber kann er es nicht 
unterlaffen, über letztern indirect den bitterſten Tadel 
und die härteſten Anklagen einzumiſchen. „Die Sache 
(der Enthaltſamkeitsvereine)“ heißt es, „muß Beſtand 
haben, nicht deshalb, weil die einflußreiche in dieſer Be⸗ 
ziehung ausgezeichnete Geiſtlichkeit die Menge am 
Gängelbande führt, ſondern weil das geſammte Volk 
urplötzlich zur Erkenntniß des Verderdens gelangt 8 
des geiſtigen, phyſiſchen und materiellen Untergangs, der 
es bedrohte“ Aber durch wen iſt das Volk, welches er 
weiterhin ſeiner Natur nach leichtfinnig , ſorglos, und 
durch die lange Gewöhnung nur für den Herrn zu arbeiten 
grenzenlos faul nennt, urplötzlich zu dieſer Erkenntniß 
gelangt? Da es keine Wirkung ohne Urſache giebt, 
in der H. Verfaſſer ſchwerlich an Wunder glaubt, ſo 
würde er uns ſehr verpflichtet haben, wenn er uns die 
Urſache zu dieſer woraliſchen Umwandlung der Ober: 
ſchleſier, wodurch ſie auf einmal zu einer ſo hellen Er⸗ 
kenntniß ihres Untergangs auf bisherigem Wege gelangt 
ſind, angegeben hätte? Bis jetzt kennt man keine an⸗ 
dere als das lebendige Wort der Geiſtlichen, deren Au⸗ 
torität, wie groß ſie auch ſein mag, kann zwar momen⸗ 
tane Handlungen erzwingen, aber keine Erkenntniß. 
Auch der Verf. des genannten Artikels ſcheint dieſer 
Anſicht zu ſein, denn er tadelt es, daß der proteſtant. 
Theil ſo gleichgültig, ja entſchieden alle Theilnahme ab⸗ 
lehnend, zuſchauen könne, denn bei ihm wirkt doch ent⸗ 
ſchieden das Wort. Wenn aber die kathol. Geiſtlichkeit 
durch die Macht des lebendigen Wortes jene Erkennt⸗ 
niß hervorgerufen hat, wie kann der Verf. ſich von ihr 
des herabwürdigenden Ausdrucks bedienen: „Sie führe 
das Volk am Gängelbände?“ 

Nur Kinder und Blinde führt man am Gängelbande, 
wo aber die Erkenntniß aufgeht, bleibt Kindheit und 
Blindheit zurück. Wer die erſte beendigt, iſt ein er⸗ 
fahrner Erzieher, wer die zweite tilgt, ein geſchickter 
Arzt. Warum die Oberſchl. Geiſtlichkeit dieſe Blindheit 
nicht früher geheilt hat, wollen wir hier nicht unter⸗ 
ſuchen, auch Chriſtus, wie die heilige Schrift ſagt, kam 
erſt in der Fülle der Zeiten. Sunt tempora et mo- 
menta, quae pater posuit in sua potestate. 
Apoſtg. 1. 7. } 

Weiter ſagt der Verf.: „Der Slawiſche Bauer, mit 
Grundeigenthum begabt, ohne Inventarium und Betriebs⸗ 
kapital feiner Natur nach ſchon leichtſinnig (e) und ſorglos 
und durch die lange Gewöhnung nur für den Herrn zu arbeiten 
grenzenlos faul (2e) geworden, fiel nach Entlaſſung aus der 
Leibeigenſchaft feines Grundherrn in die viel ärgere der Ju⸗ 
den. (Arme Juden, doch freut euch, ihr werdet bald die kathol. 
Geiſtlichen zu euren Genoſſen bekommen). Dieſer war ſein 
eigentlicher Herr, dieſem mußte er dienen, und wenn man 
dem Klerus den Vorwurf macht, daß er des Aberglaubens 
ſich bediente, um den gemeinen Mann an ſich zu feſſeln, 
ſo kann man mit weit größerem Rechte noch ſagen, daß 
der jüdiſche Schänker durch den Branntwein den polni⸗ 
1 auer zu ſeinem Sclaven machte. Armer, un⸗ 
bender, Sele, mit doppelten Ruthen gepeitſcht, mit 
unn aten Ketten geſchlagen! Begabt mit allen Mitteln, 
genie immer, mit reichem Boden, lebendiger 
keit und An g. und großer körperlicher Geſchicklich⸗ 
in Elend und sen blieb er dennoch dazu verdammt, 
Pfaffen um die — verharren, weil Juden und 
Juden geſoffen, und als 5 * Hatte er beim 
und gemordet (licentia . gehört, geſtohlen 
fen um die Abſolution, und kaum 2 75 er zum Pfaf⸗ 
den heftigften Schwüren der Beſſerune * dieſe, unter 
werden weder Schwüre gefordert eh m Beichtſtubl 
Theil geworden, als er beim Juden wieder KR AR 


oder vielmehr den alten Kreislauf begann. Beider Ein⸗ 


fluß hat aufgehört.“ Alſo dieſelben Männer, welche 


nach der Meinung des Verf. Ausgezeichnetes getei 

haben, um das Vole aus der Vraititmelifeiapege 
und zugleich damit aus den Händen der Juden zu 
erretten. Das find Pfaffen, welche daſſelbe Volk 
durch Aberglauben vorher an ſich gekettet, mit Ruthen 
gepeitſcht, 
ven gemacht!! Männer, unter denen ich nur einen 
Jietzeck und Heide nennen will, werden in eine Kaffe 
mit den Schaͤnkjuden geworfen! Ehrwürdige Prieſter 
Oberſchleſiens, freuet euch und frohlocket über dieſe Schmach, 
die euch die Leipz. Allg. deutſche Zeit. zugefügt hat, euer 
Lohn wird groß im Himmel ſein! Haben die Juden un⸗ 


mit Ketten geſchlagen, zu feinen Scla⸗ 


— 2104 > 
gez ſers Herrn und Meiſters nicht geſchont und ihn beſchul⸗l lich zwiſchen Jauernig und Patſchkau und eben fo nach 


digt, er treibe durch Beelzebub die Teufel aus, wie ſollte 
dieſe Zeitung eurer ſchonen. 

Beider Einfluß, d. h. des Juden und des Klerus, 
heißt es weiter, hat aufgehört. Des Juden, wollen wir 
glauben, aber auch des Klerus? Nein, ſo undankdar 
iſt der Oberſchleſier nicht, daß er jenen Männern, die 
ſich als Väter an ihm erwieſen, die ihm die ſchmaͤhlichſte Kette 
haben brechen helfen, den Rücken wenden und ihren Einfluß 
zurückweiſen follte! Im Gegentheile find wir der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Einfluß des Klerus, ſeitdem tauſende 
von Familien den wiederhergeſtellten Frieden und Wohl⸗ 
ſtand ihm verdanken, ſich verdoppelt hat. 

Schließlich müſſen wir zur Ehre der Schleſiſchen 
Zeitung bemerken, daß ſie in Nr. 244 nur einen, alle 
Schmaͤhungen weglaſſenden Auszug dieſes Artikels ge⸗ 
geben hat). 


Ein Corr. aus Salzbrunn in Nr. 241. d. Kö⸗ 
nigsberg. Allg. 3. berichtet: „Schon vor längerer Zeit 
wurde, wie Sie ſich vielleicht erinnern, auf dem Zob⸗ 
ten ein dedeutender Steinblock gebrochen, um zu dem 
Denkmale Blüchers im Dorfe Griblowitz verwendet zu 
werden. Der Transport gerieth jedoch nach einem 
Koſtenaufwande von 30000 Thaler in Stockung, und 
der Stein blieb %, Meilen von feinem Beſtimmungs⸗ 
orte auf einer Wieſe bei Rogau liegen, in welche er 
bei ſeinem Gewichte von 1400 Centnern (die Dimen⸗ 
ſionen betragen 6, 7 und 9 Fuß) immer tiefer und 
tiefer einſank. Verſuche ihn herauszuheben, ſind er⸗ 
folglos geblieben, und da man die zur weitern Fortbe⸗ 
wegung ausgeſetzte Summe von 25000 Thalern nicht 
aufs Ungewiſſe hinwagen wollte, erging die Aufforde⸗ 
rung, geeigneten Orts Pläne zur Begutachtung einzu⸗ 
reichen. Die Correſpondenz über dieſen Gegenſtand lei⸗ 
tet Graf Noſtitz, doch hat, ſoviel mir bekannt, noch 
kein Entwurf unbedingte Billigung gefunden. Unter 
Andern hat ſich denn auch ein einfacher Mauerpolirer 
aus Salzbrunn, Namens Henſchel, der auch ſonſt ſchon 
unter ſeines Gleichen als geweckter Kopf galt, mit gro⸗ 
ßem Eifer an dieſe Aufgabe gemacht und nach vieler 
mühſamer Anſtrengung ſeinem Landrath ebenfalls einen 
Entwurf eingereicht. Wie es häufig genug in ſolchen 
Fällen geht, er wurde mit Lachen zurückgewieſen, hat 
ſich kürzlich aber mit einem Immediatgeſuch an Sr. 
Majeſtät den König gewendet. Es wäre intereſſant, 
den Beſcheid darauf zu erfahren. Der Mann muß 
ſeiner Sache außerordentlich gewiß ſein, denn für 
5000 Thlr., welche er zur Herausſchaffung des 
Blocks, überhaupt zum erſten Anlauf fordert, iſt er 
erbötig, ſeinen ganzen Beſitz, an Werth über 8000 
Thlr. zu verpfänden. Das eigentliche Geheimniß wie 
der Stein herausgehoben werden ſoll, hat er na⸗ 
türlich Niemandem mitgetheilt; für den weitern Ber: 
lauf aber ſoll er die Abſicht haben, einen leichten 
Schienenweg anzulegen, den Stein auf eine eiſerne 
ſtarke Platte zu befördern, und dieſe durch un⸗ 
tergelegte abrollende Kugeln weiter bewegen, wobei dann 
wenige zu beiden Seiten wirkende Männer die Kraft 
einer großen Anzahl von Pferden erſetzen ſollen. 


Johannesberg, 10. October. — In unſerer Ge⸗ 
gend iſt die Löſerdürre unter dem Rindvieh ausgebro⸗ 
chen. Bereits ſind die geeigneten Maßregeln gegen 
deren Weiterverbreitung getroffen und auf mehren 
Dominien iſt ſogar den Fleiſchern verboten worden, 
die Ställe zu betreten. Blaufarbige Bekleidungs⸗ 
ſtücke ſollen beſonders viel zur Weiterverbreitung 
dieſes thieriſchen Giftſtoffes beitragen. Die Straße 
von Patſchkau nach unſerer Landesgrenze iſt über 
alle Beſchreibung ſchlecht und daher das Rei⸗ 
ſen, der Transport der Güter und überhaupt der Ver⸗ 
kehr dadurch ungemein gehindert und geſchwächt. — 
Wenn beim Eingang eines großen Reiches uns ſchöne 
Straßen entgegenlachen, ſo kann man dies geradezu 
mit einer ſchönen Viſitenkarte oder einem prachtvollen 
Aushängeſchilde vergleichen. Dies kann man nun frei⸗ 
lich von wenigen Commerzialſtraßen Preußens an un⸗ 
ſern Grenzausgängen ſagen, und wenn früher Preußens 
Zeitſchriften über unſere Landſtraßen wacker loszogen, 
ſo mögen ſie jetzt auf die ihrigen ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit richten. — Während wir im öſterreichiſchen 
Staate in dieſer Betrachtung vorwärts ſchritten, ſi d 
die Herren Preußen hier nachläßig zurückgeblieben. Wenn 
man von Zollvereinen, vom großen deutſchen Reichs⸗ 
verbande und von inniger deutſcher allgemeiner Harmonie 
und Verbrüderung reden will, ſo baue man doch erſtlich 
gute Straßen, um uns freundſchaftlich und ſchneller 
gegenseitig zuſammenzuführen. Vom löten d. Mts. 
an tritt eine Fahr⸗Poſt⸗Verbindung zweimal wöchent⸗ 


Der Leipz. Frau Baſe wollen wir noch ein Mägrchen 
zum Beſten gen: Aeſop ging einft auf dem Markte zu Athen 
pazieren. Da warf ihm ein Knabeſein Steinchen auf feinen 

uckel. Vortrefflich, Junge, kannſt du zielen? komm her und 
nimm dieſen Obol zum Lohne, denn mehr habe ich nicht, 
aber ſiehe dort dieſen ſtattlichen Herrn mit der ſchönen Naſe, 
wenn du biefe tteffen könnteſt, erhielteſt du gewiß eine Haud 
voll Drachmen. Geſagt, gethan, aber die Hand voll Drach⸗ 
men verwandelte ſich in eine Tracht Schläge. Seitdem unter⸗ 
ließ der Junge das Werfen nach vornehmen Naſen und zielte 
104 ba den Rücken von Leuten, die er nicht zu fürch⸗ 
en 


Zuckmantel ins Leben und überhaupt geſchieht in unſe⸗ 


rem Staate für die Verbeſſerung der Poſtverfaſſung 


jetzt ungemein viel. — Der bis zu des Herrn Fürſt⸗ 
biſchofs Knauer's Zeiten als Kammeraldirektor ange: 
ſtellt geweſene Herr v. Gerbelsberg, welcher, als ein 
Kollegium von 4 Kammeralräthen und 1 Präfes die 
Regierung des Bisthums von Oeſterreich⸗Schleſien ge: 
bildet, dabei zurückgeſetzt wurde, dann ſeinen Abſchied 
forderte und mit Penſion erhielt, iſt jetzt nach dem 
Tode des Herrn Fürſtbiſchoſs von der hohen Landes⸗ 
ſtelle wieder zum General⸗Adminiſtrator des Bisthums 
Kaiſerlichen Antheils mit großer Auszeichnung ernannt 
worden. (Oberſchl. Bürgerfr.) 
Laut ſicheren, uns zugekommenen Nachrichten ſteht 
uns ein ſchöner Genuß bevor. Am Schluſſe dieſes 
Monats wird das van Vliet⸗ und Sal mſche Kabi⸗ 
net aus Amſterdam hier ankommen und gezeigt werden. 
Es enthält daſſelbe kunſtvolle Automaten, fo wie meh⸗ 
rere der Mechanik und der Geſchichte angehörige Merk⸗ 
würdigkeiten, die ſich in Deutſchland bereits vorzüglichen 
Ruf erworben haben. Wir halten es für unſere Pflicht, 
jeden Kunſtſinnigen hierauf aufmerkſam zu machen. 


N Hmpl. 
Auflöſung des Logogryphs in der geſtr. Zeitung: 
Eiche. e — Ich — e. 


Berliner Börſen⸗ Bericht 
vom 15. October. 

Der Cours der preußiſchen Staatsſchuldſcheine, welcher 
durch mehrere an den Markt gebrachte Poſten im Laufe der 
vergangenen Woche auf 99%, pt. gewichen war, hat wieder 
Gunſt genommen, ſich geſtern bis auf 100%, pCt. gehoben, 
und heute mit 100%, pCt. Geld und Brief geſchloſſen. Das 
Geſchäft in den Eiſenbahn⸗Aktien bleibt inzwiſchen von ge⸗ 
ringem Umfange, obſchon ihr Werth ſich faſt durchgängig be⸗ 
hauptet, ja zum Theil ſogar noch erhöhet hat. So hat ſich 
3. B. für die Berlin = Potsdamer Actien ſeit einigen Tagen 
viel Frage eingeftellt, und wenn gleich per Cassa nicht mehr 
als 170 pCt. zu bedingen war, jo iſt doch für einige Poſten 
pro ultimo November 1724 dafür bewilligt worden. Die⸗ 
ſer hohe Report liegt minder in dem Zuſtande unſeres Geld⸗ 
marktes, als in der Spekulations⸗Verbindung mit dem Pots⸗ 
dam⸗Magdeburger Projekt, zu welchem die erſte Einzahlung 
von 10 pCt. eingefordert iſt. Die Berlin⸗Anhalter find einige 
Prozent zurückgegangen, wahrſcheinlich in Folge des Zuſtan⸗ 
des der Leipziger Börſe für die Michaelis: Abrechnung am 
I7ten d., doch war heute 145% a %, pCt. und für ultimo 
dieſes vielleicht 146 pCt. dafür bequem zu erreichen. In 
Magdeburg⸗Leipziger iſt faſt gar nichts umgegangen, einige 
kleine Poſten find mit 186 pet vergebens angetragen wor⸗ 
den. Für Berlins Frankfurt a. d. O. erhält ſich 143 pet. 
Kaufluſt. — Berlin⸗Stettiner waren heute zu 118 pet. ges 
fragt, nachdem fie auf 117% pet. zurückgegangen waren. 
— Oberſchleſiſche beider Serien find matt, Litt. A. 113 pCt. 
angetragen und Litt. B. mit 106 pct. verkauft. — Mag⸗ 
deburg⸗Halberſtädter find a 113 ½ pCt. beliebt, Nheiniſche 
a 76%, pCt. zu haben, und für Düſſeldorf⸗ Elberfelder ift 
heute vergeblich 91 pCt. geboten worden. — Die Freiburger 


bleiben fortdauernd ohne Cours, weil gar nichts darin ums 


geht. — Dieſes Papier iſt niemals an unferer Börſe beliebt 
geweſen, ſo viel Mühe man ſich auch gegeben hat, Theilnahme 
dafür zu erwecken und Bewegung darin hervorzubringen. — 
Von Bonn⸗Kölner Actien haben einige Poſten im Laufe der 
Woche à 131½ pCt. die Hand gewechſelt. — Von den 


Quittungsbogen haben ſich Köln⸗Mindener, welche ſchon bis 


auf 105 ½ pt. zurückgegangen waren, wieder auf 105% 
4% pt. erholt, wozu am Schluſſe der heutigen Börſe 
Kauft iſt blieb. Miederſchleſiſch⸗Märkiſche waren zu 108 / 
a % pt, und Berlin: Hamburg zu 108%, a 2% pCt. be⸗ 
gehrt. Beſonders gefragt waren heut die Bergiſch⸗Maͤrkiſchen, 
in weichen von 105%, a % pt. Anſehnliches umgeſetzt wor 
den. Zu legterem Courſe blieb dafür Geld. Halle⸗Thürin⸗ 
er ſind in Piecen von 10, 15 und 20 Tauſend zu 


106 „6. und in kleineren zu 107 à 107%, pCt. gehandelt 


Actien⸗Courſe. 
; reslan, vom 17. October. 
In Eiſenbahnactien fand heute einiger Verkehr bei beſſerer 
Stimmung ſtatt. 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. — — Prierit. 103 Gid. 
Oberſchl. Lit, B. 4% volleingez. p. C. 106%, bez. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4% p. C. abgeſt. 105 / bez. 
dito 0 fie & 788 Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. r. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zul. - Se, 206%, bis % bez 
Nitcderſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. F. 208% u. „ bez. 
Sächſ.⸗ Schleſ. (Dresdn. Gerl.) Zuſ⸗Sch. p. G. 108 d bez. 


u. Gld. 
Krakau : Oberfchlef. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 103 Br. 
Wilhelmebahn (Koſel Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 etw. bez 
u. Br. 


. ͤ —. — . ———— 

Fünfter e deanpaatsrilhen Kinder⸗ 

alt. 

Im dritten Quartal des Jahres 1844 wurden nel 

aufgenommen 199 Kin er; Beſtand vom vorhergehen⸗ 

den u — Babe 63, es wurden mithin 

1 i 0 1 

1 entlaffen 5 er dieſen wurden 

b) gebeffert entlaſſen a a „ 

e) es entzogen ſich der Behandlun oder wutden 

. g oder wurden 

> — Pflege übergeben . C _ 

5 * — * „* . . . * + 2 

a Summa der Enlaſſenen 204 

80 A mithin in Verpflegung 58 

11—12 mtsſtunden find dieſelben geblieben (täglich von 

Beſu Uhr, Schmiedebrücke No. 36) und wird jeder 
ch während derſelben ſehr willkommen ſein. 


Breslau, im October 1844. Neumann. 
. r 
Mit einer Beilage. 
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